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- e« 1 . November 1922 93 . Jahrgang .

Kurze Tagesubersicht .
Me deutsch« Regierung hat für die Verhandlungen

mit der in Berlin weilende « Reparationskornmission
feste deutsche Vorschläge vorbereitet , die bereits vor «
gelegt wurden , aber vor der Behandlung nicht ver¬
öffentlicht werden .

Rach dem „Journal " hat die Reparationskommission
ein festes Programm nach Berlin mitgebracht , d s ,
wenn es zntrifft , von Deutschland als unannehmbar ab-
gelehnt werden mühte , denn es bedeutet die voll¬
ständige Knebelung Deutschlands .

Das neue italienische Kabinett mit Mussolini an
der Spitze enthält die , Name « von 4 Faseiste « , einige
Demokraten , Rationalisten und Katholiken . Beim Ein¬
marsch der Faszisten in Rom gab es blutige Zusammen¬
stöße. Mussolini hat die Demobilmachung der Faszisten
«naeordnet .

Die Faszisten-Nevolte.
Italien hat in wenig Tagen — über die Tatsache kann

kein Zweifel mehr fein — eine Revolution erlebt , die von
«iner kleinen Partei gemacht wurde . In der Kammer zäh¬
len die Faszisten nur 32 Abgeordnete , aber ihr Einfluß
im Volk und beim Militär ist m letzter Zeit mächtig
gewachsen . Tas kam daher , weil die Faszisten mit Ent¬
schlossenheit dem Terrorismus der Arbeiterklasse ent -
gegentraetn . Befördert wurde der Faszismus noch durch
die Spaltung der Arbeiterschaft . Ist doch die sozialistisch «
Arbeiterpartei Italiens von 400000 Mitgliedern aus
72 000 hcrabgesunken und in drei Gruppen zerfallen . Tic
Schwierigkeiten des Kabinetts Facta um die Koalitions -
srage und Mehrheitsbildung im Parlament dauern schon
lange . Tie Bemühungen des Ministerpräsidenten Facto
nach Neubildung des Kabinetts unter Zuziehung der Fas¬
zisten scheiterten , da der faszistische Führer fünf der wich¬
tigsten Ministerämter forderte . Wohl verhängte das Ka¬
binett Facta noch den Belagerungszustand ,
übertrug die Verwaltung vielfach den Militärbehörden ,
aber die Truppen versagten . Tas Militär war
der faszistischen Werbung unterlegen , zumal die Faszisten
selbst alte Kriegsteilnehmer in ihrem Kern sind . Ter
italienische König betraute zunächst Salandra , den
Führer der Liberalen , als Facta und sein Kabinett
endgültig znrücktrat , mit der Kabinettsbildung , aber Sa¬
landra mußte ablehnen , da er kein tragfähiges Kabinett
schaffen konnte . So hat sich der König mit den Fas¬
zisten „ verständigt " und den Führer Mussolini damit
beauftragt . Vorher hat der König schon den Belagerungs¬
zustand aufgehoben , dies unter dem Eindruck , daß Musso - >
lini sich in Neapel für Monarchie und Heer erklärte .

An und für sich ist ein Ministersturz in Italien !
nichts Weltbewegendes : hat doch Italien seit 1848 64 :
Kabinette gehabt . Tas Kabinett Facta war ein Verlegen - !
heitsprodukt , in dem die ZentrnmSpartei der Populari , s
sie liberalen und sozialen Demokraten , die italienische De - j
kratengruppe Nittis , die Reformisten , Agrarier und Ver - i
kreier der sog . „ Rechten " enthalten waren . Tie Vielzahl !
sieses Gemisches der Mitte sicherte keine zuverlässige >
Mehrheit , es war keine Koalition von Tauer . Deshalb !
kam es, daß die Radikalen bald von links , jetzt von Rechts ?
Sturm liefen . Tie Reaktion und die Macht der Straße ^
hat die Revolution gemacht und nun steht Mussolini an '
der Spitze . Neuwahlen werden die nächste Folge sein .

Deutschland hat von Mussolini , der nur italienische ,
Politik machen will , nicht allzuviel zu erhoffen . Tie Vor¬
fälle des fasziflischen Gewaltstreiches in Südtirol geben
einen Vorschmack dieser neuen italienischen Politik . Au - !
kxrdem war Mussolini im Weltkriege einer der Schürer s
zum Krieg gegen Oesterreich und Deutschland .

*

Rom , 30 . Okt. In Rom hat sich am Sonntag an !
ver Pforta Triumphatis eine kurze Scklacht zwischen !
Kommunisten und Faszisten abgesi iett . in deren Ver - !
lauf es einen Toten und mehrere Verwundete gab . ,
Tie Ordnung war rasch wieder hergestellt .

Rom , 30 . Okt. Im Quirinal wurde der Vizepräsi¬
dent der sadistischen Parlamentsgruppe und der Be - !
sehlshaber der mi '

itärischen Truppen , Veecki , vom §
König zweimal in Audienz empfangen . Ter Abgeord¬
nete versicherte , daß die Faszisten dis Einrichtungen ,
des Staates und die monarchistische Verfas¬
sung nichtumstürzen wollen . Sie seien im Gegen¬
teil dem König ergeben . Sie wollten das politische >
Leben des Landes heiligen und dis im Kriege erwachte '
neue Seele des Volkes wieder lebendig machen . Ter s
Abgeordnete hatte Tränen in den Augen und der ,
König , der gleichfalls ergriffen war , umarmte ihn -
und erk ' ärte , daß er die Gefühle der aus dem Kriege
hervorgegangenen Generation teile und daß er bei
Einhaltung aller verfassungsmäßigen Garantien Ita¬
lien eine Regierung geben werde , die den nationaleü ,
Notwendigkeiten entspreche . !

Paris , 30 . Okt . Wie aus Rom gemeldet wird , hat
der Könia von Italien , nachdem Salandra die Auk -

forderung zur Bildung eines Kavinerrs av -
gelchnt hat , den Faszistenführer Mussolini mit
dieser Aufgabe betraut . Tiefer nahm den Auftrag an
und erklärte , daß er in Kürze seine Ministerliste ein -
rcichen werde . Es verlautet , daß Mussolini für die
Faszisten 7 Kabinettssitze beanspruchen wird . Im übri¬
gen

'
fahren die Faszisten fort , in ganz Italien die

Macht an sich zu reißen . Ganz Oberitalien und
ein Teil Mittelitaliens ist in ihren Händen .
Sie besetzten die Kasernen und öffentlichen Gebäude
und führen eine strenge Pressezensur . In einem
Manifest sagte Mussolini , die Faszistenbewegung könne
weder zum Stehen gebracht , noch beseitigt werden .

Poris , 30 . Okt . Wie der „Matin " erfährt , lautet
ein « Winisterliste der Faszisten wie folgt : Muss » ,
lini Ministerpräsident und Minister des Innern , der
laizistische Abg . Acerbo Minister des Aeußern . Ge -
nernl Diaz Kriegsminister , Admiral Thavoni
d ' Rein Marincmtnister . Trei Ministersitze sind de«
Bo . : :

'
e!"i „ , -v ven Liberalen zugetcilt worden ,

Paris , 31 . Okt . Wie der ..Matin " erklärt , lautet eine
Liste der faszistischen Minister wie folgt :
Minister und Ministerpräsident des Innern : Mussolini .
Minister des Aeußern : Abgeordneter Acerbo .
Kriegsminister : General Diaz .
Marineminister : Admiral Thavom d'Nefa .

Drei Ministersitze sind den Novolari und den Libera¬
len zuaeteilt worden .

Mailand , 30 . Ott . Das Regierungsprogramm Mus¬
solinis besagt , daß der neue Staat sofort zur Ver¬

einfachung in der Organisation des Staates und zur
Verringerung der Verwaltungszweige schreiten wird . Ar¬

beitsniederlegungen in den öffentlichen Betrieben , sowie
die Kursspckulation sollen streng verboten sein . Musso¬
lini will , daß Italien eine kräftige , arbeitssame und

wohldisziplinierte Nation abgebe .

Nach der „ Chicago Tribüne " umfaßt das Auhenpro -

gramm folgende Punkte : Erhöhung des italienischen
Anteils an den Reparationszahlungen ; Erweiterung der

bisherigen Gebietszuweisungen an Italien ; Ablehnung
aller mit Jugoslawien abgeschlossenen Verträge , insbeson¬
dere jener über die dalmatinische Küste und Fiume ; Ab¬

änderung des Washingtoner Abkommens derart , daß Ita¬
lien eme Flottenvermehrung zugestanden wird ; Zu¬

weisung des Dodekanes ; Vertagung der Lausanner
Friedenskonferenz , da die neue italienische Regierung da -

Orientproblem noch einmal prüfen wolle .

Das Programm
der Neparationskommissiorr.

Berlin , 31 . Okt.
Die Mitglieder der Neparationskommisfio « find Montag

6 Uhr ans dem Bahnhof Friedrichstrabe eingetroffenEr« offizieller Empfang durch die deutsche Regierung hat
mcht stattgefnnden . Zur Begrüßung waren erschienen ein
Vertreter der französtfche« Botschaft «nd General Rollet .

Paris . 31. Okt.
r

Ter Berliner Korrespondent des „Journal " erklärt , daßrm Widerspruch zu einer verbreiteten Nachricht die Repara -
tionskommlssion ein festes Programm nach Berlin mitge¬
bracht habe , das man im einzelnen diskutiere « werde , das
aber m seinen großen Züge « von Dentschland angenommen
werde « müßte . Das Programm enthält folgende Punkte :

. .1- Einrichtung einer interalliierten Kinanzkommission
nicht nur in, Nerch. sondern auch in den einzelnen Bundes¬
staate«. Dre Garantiekommissivn wird ihre « Sitz in Berlin
nehmen . Es werden dauernd Kontrollkommissionen in den
einzelne « Laudesf,nanzämtern wie in Berlin , München .Stuttgart und anderen Orten nnterhalten . Die Koinmnäo -
nen werden in den Bezirksinspektionen mit festen Ausgaben
eingerichtet werden . Die Vollmacht - es GaramiekomirceS
wird sehr groß sein . Die Neaierung würde unter keinen
Umstanden befugt sein , ohne Ermächtignuq der Kommission
Budgetausgaben norznnehmcn . Das Komitee wird nnvr, -
züglich daran gehe« , zusammen mit dem Reich geeignete Maß¬
nahmen zum baldigen Ausgleich des Budgets zr. treffen nrd
dafür z« sorge«, - aß alle überflüssigen Ausgaben ans dem
Budget wegsallen .

2 Beschleunigte Eintreibung der im letzten Jahr vom
Reichstag angenommenen Stenern , sowie Ausschreibung
neuer Stenern . Verbot jeder Spekulation im freie« Tevisen -
verkchr . Tie letzte Verfügung der Negierung wird dahin
erweitert werde « müssen , daß kein Ankauf von Devisen ohne
vorherige Erlaubnis des Nelchsfinanzministerinms möglich
sc,,, wird .

3. Aufnahme einer innere « Anleihe in Gold znm Zwecke
der Erleichterung der Stabilisierung der Mark .

4. Tie Goldreserve « der Reichsbank werden sofort znr
Unterstütz, »ug der Stabilisierung der Markwahrnng tn An¬
spruch genommen . Keinesfalls soll cs der Neichsbank über¬
lassen sein, ihr Metall untätig liege« z : lassen. Dentschland
soll keinen Sckmldenanfschnb erhalten , ohne daß die Konfe¬
renz von Brüssel hierzu Stellung genommen haben wird .

P a r i s , 31. Okt.
Die Rcnterdepesche über die Haltung Englands z« den

Berliner Reparationsverhandlunge « scheint zunächst die per¬
sönlichen Ansichten Vradburqs wiederzugeben . Es wird
darin betont , daß kein akuter Meinungsgegeusatz zwischen
Frankreich und England bestehe und daß die Ansichten nur
über die anznwendende Methode und die Schätzung der
deutschen Zahlungsfähigkeit aussinandergehem . Die Vorstel¬
lung . daß die Revarationskommiision in Berlin einen Lwann

> ans die deutsche Regierung anssden werde , sei falsch . Bo«
s Bradbnrq selbst heißt es , er sei der Ansicht , daß die deutsche«
s Industriellen eine zeitlang bedeutende Gewinne gehabt hät-
j ten . Jetzt aber scheine man sich in Dentschland z« de»
j nnrnhigen «nd die Rückkehr der Zettekinflatio « z« wünsche».
: Das Ministerium Wirth habe unter alle« Umständen sei«

bestes getan «nd habe sich selbst anständig benommen . Wie
bekannt , hat Herr Bradbnrq die beiden letzten Tage in Lon¬
don verbracht , um mit der nene « Regierung in Fühlung z«
treten . Der „Observer " glaubt melde« z« könne«, daß der
englische Delegierte wieder abreise » mußte , ohne über di«
Haltung der Regierung Klarheit zu gewinne «. Bonar La«
soll dem genannte « Blatte znsolge geäußert habe« , daß di«
englische Politik unter seiner Führung besser sei« werde als
«nt «r Lloqd George . Er soll sogar gesagt haben : „Wir sind
anf dem Wege der Geduld zu weit gegangen ."

London , 30 . Okt . Rach einer Meldung des „Berl .
Tageblatts " hat Bradburh dem Berichterstatter der
„Times " eine Erklärung abgegeben , wonach die Re¬
parationskommission nach Berlin reise , um geeignete

! Mittel zu finden , dem Sturz der Mark Einhalt
- zu gebieten . Tie Differenzen innerhalb der Kom -
i Mission beziehen sich nur auf die Methoden , nicht aber
! auf die Ziele . Ter Zweck der Reise der Reparations -
i kommission sei nur der , eine Lösung für das Problem
! der Geldentwertung zu finden . Auch er hofft , daß da -
! durch ein Schritt nach vorwärts getan werde . Tie
! Schwierigkeiten seien nur die . daß sich die Franzosen
« weigerten , ein längeres Moratorium zu gewähren und
- deutsche Bonds in Zahlung zu nehmen .

Deutschland .
Berlin , 30 . Okt . Montag vormittag wurde unter

dem abwchselnden Vorsitz des Reichskanzlers Tr . Wirth
und des Reichsfinanzministers Tr . Hermes eine Vor¬

konferenz mit einheimischen Sachverständigen eröffnet , zu
welcher u . a . Melchior , Gebr . Wolfs und andere einhei¬
mische Sachverständige erschienenen . Es werden in erster
R ihe die Probleme eröffnet , die mit den auswärtigen
lästerten und mit der Reparationskommission zu ver¬

handeln sind .
Beriln , 31 . Okt . Im Reichsarbeitsministerium wurde

unter dem Vorsitz des Reichsarbeitsministers Dr . Brauns
die Gründung der deutschen Notgemeinschaft vollzogen .
Der Gründungsversammlung wohnten u . a . die Gesandt¬
schaften der deutschen Länder , deutschen Arbeitgeber - und
Arbeitnehmervertretern , die Vertreter der gewerkschaft¬
lichen Spitzenorganisationen , sowie die Abgesandten der
deutschen Städte und Gemeinden , des Handels und der
Industrie , sowie der privaten Wohlfahrtseinrichtungen
bei . Man will zunächst durch einen Aufruf zur Abgabe
aon Geldern auffordern . Von der Landwirtschaft insbe¬
sondere erhofft man die Bereitstellung großer Mengen
von Lebensmitteln . Die Arbeiter sollen das Erträgnis
-iner freiwillig zu leistenden Ueberstunde an die Notge¬
meinschaft absühren . Für diesen letzteren Plan haben
sie Gewerkschaftsvertreter besonders ihre volle Unter¬
stützung zugesagt .

Pcr . iu , 30 . Ott . Zum i . TezemSer soll eine Wal¬
tere enorme Erhöhung der Gütertarife vorgenomwev
werden , und zwar soll dann eine Verdoppelung der zur
Zeit geltenden Sätze eintreten .

ncrun , 31 . Okt . Der Vorstand der sozialdemokrati¬
schen Reichstagsfraktion trat gestern Vormittag zu einer
Sitzung zusammen . Er nahm den Bericht der Unter¬
händler über die Verhandlungen in der Reichskanzlei
wegen der sozialdemokratischen Forderungen zur Mark -
slabilisierung entgegen . Dns Verhalten der Unterhänd¬
ler wurde einmütig gebilligt . Die Einberufung der
Reichstagssrcünon wurde auf heute Vormittag beschlos¬
sen . In sachlicher Hinsicht bestand eine volle Einmütig¬
keit darüber , daß die Partei auf ihren Vorschlägen zur
Währungs - und Wirtschaftspolitik bestehen müsse. Auch
bestand volle Uebereinstimmung darüber , daß die Sozial¬
demokratie eine Antastung des Achtstundentages auf kei¬
nen Fall zulassen wird . Die auch von der Soziaioemo -
kratie als dringend notwendig anerkannte Produktions¬
förderung dürfe nicht auf Kosten der Arbeiter -herbeige -
sührt werben . Die wirksamste Voraussetzung für die
Produktionssteigerung ist die Stabilisierung der Mark .
Eine Regierung , die sich trotz der dringenden Vorstellun¬
gen der Sozialdemokratie nicht zu positiven Maßnahmen
zur Stabilisierung der Mark bereitfindet , dafür aber den
Achtstundentag beseitigen wolle , könnte keine Unterstütz¬
ung durch die sozialdemokratische Partei , sondern nur
eine entschiedene Bekämpfung erfahren . Der Fraktions¬
vorstand beschäftigte sich ferner mit der durch den Rück¬
tritt des Grafen Lerchenfeld geschaffenen Zuspitzung der
gesamtpolitstchen Verhältnisse und richtete den dringen¬
den Appell an die bayrischen Arbeiter , den gegenrevolutio -
nären bayrischen Bestrebungen gegenüber auf der Hut zu
sein . Zwecks Stellungnahine zu den dringenden

"
schtve-

benden Steuerfragen wurde die Einberufung einer Kon¬
ferenz mit Vertretern der Fraktionen der einzelnen Län¬
der für den 2 . November in Aussicht genommen .

Braunschwcig , 31 . Okt . Im Rahmen des am Sonn -
taa itattaestmdenen volksvarteilichcn Landesparteitages



von Braunschweig sprach der Relchstagsavg . Ttresemann
über die innen - und außenpolitische Lage in einer großen
öffentlichen Versammlung . Stresemann betonte , daß die
internationale SchiclfalAderpflichtung der Weltwirtschaft
das einzige Mittel sei, das vielleicht dazu führen könne,
daß andere Völker sich dafür einsetzen, Deutschlands Ueber-

oang aufzuhalten . Eine Annäherung Deutschlands an
Rußland soll Frankreich nicht verhindern , auch nicht durch
Schaffung eines ^ - chpolens . Dem Stinnes -Abkommen
Mißt der Redner große politische Bedeutung bei. Von der
deutschen Regierung fei das Wort gefallen , daß Deutsch¬
land an der Orienkrise nicht interessiert sei. Die Türkei
sei in ihrem Erfolg von Frankreich unterstützt worden .
So babe dieses den Vortrag von Sevres beseitigen besten ,
ein Beweis dafür , wie Frankreich seine eigenen Friedens¬
verträge einschätze . Das sei die praktische Folgerung , die
Deutschland aus den Aufgaben des Vertrags von Sevres
ziehn mäße . Bei der inneren Politik bezeichnete der Red -
-ner die Armee , den nationalen Willen und die Wirtschafts¬
kraft als die drei Kraftquellen des deutschen Volkes . Aber
Nur die letztere Kraftquelle sei uns geblieben . Um die
Kraftauelle restlos auszuwerten , müßten innerpolitische
Äämvse , wie sie z. Z. durch die Wahl des Reichspräsiden¬
ten unausbleiblich gewesen wären , vermieden werden .
Dann brachte Stresemann die Währungssrage in engen
Zusammenhang mit der Produktion . Wir würden in die-
jftn Winter keine Regierung gebrauchen können , die nichts
Mt , um an dieses Problem heranzugehen und mit der
Schematisierung des Achtstundentags zu brechen. Die
Arbeitsgemeinschaft , die jetzt im Reichstag gebildet wor¬
den sei, habe nicht den Zweck , die Sozialdemokratie auszu¬
schalten , sondern sie zur Mitarbeit heranzuziehen , aber
-nur unter der Bedingung , wenn sie ihr vermeintliches
Wo-- recht auf Vorherrschaft in Deutschland aufgebe . Im
übrigen bezeichnete Stresemann das gegenwärtig Zeit¬
alter als eine Zeit der Gärung in staatspolitischer wirt¬
schaftlicher und sozialer Hinsicht. Wir müßten dafür sor-
MN, daß Deutschland in diesem Gärungsprozeß , der zum
Äampf gegen rechts und links und zur Volksgemeinschaft
Mit nationaler Einheitsfront führt , die materiellen durch
Ne ideellen Kräfte ersetzt . Nur dann könne man hoffen ,
daß Deutschland sich wieder durchsetzen werde.

MSnchen , 3» . ON . Die Arbeiter der Eisenbahn¬
betriebswerkstätte Ludwigshafen beschlossen , in den
Streik zu treten . Tie Arbeiter forderten eine große
Lohnzulage .

Ausland.
Paris , 31 . Okt. Die bedingungslose Herausgabe der

zur Ausstellung in Lyon geliehenen Goethe -Reliquien ist
nicht sicher . Es hat sich gezeigt , daß für die Herausgabe
der Gegenstände von künstlerischem und wissenschaftlichem
Wert Bedingungen gestellt werden sollen . Wahrschein¬
lich handelt es sich um die Forderung , die französischen
Kunstwerke , die im Krieg nach Deutschland gelangt sind,
herauszugeben , oder, falls sie verloren gegangen sind,
durch andere Werke von gleichem Wert aus deutschem Be¬
sitz ju ersetzen.

Der « , 30 . Okt. In ver Schweiz fanden am Sams¬
tag und Sonntag die Wahlen für den Nationalrat und
Den Ständerat statt . Wie die Resultate der Wahlen er¬
geben , ist in der neuen Wahlversammlung sozusagen
alles beim Alten geblieben . Abgesehen von noch eini¬
gen ausstehenden Resultaten haben die Freisinnigen
44 —45 Sitze erhalten gegen 46 im letzten Rat , die
Liberalen 10 gegen 9 , die Katholiken 40—41 gegen 39 .
Lürgerparteiler 2 gegen 10 , Sozialisten 23 —24 ge¬
gen 21 , Kommunisten wie bisher 1 , Mitglieder der
Sozialpolitischen Gruppe 3 gegen 4 , Unabhängige 1
und Progressisten 1 .

Baden und Nachbarstaaten .
^ Karlsruhe , 31 . Okt. (Ter neue badische Kul¬
tusminister . ) Tie deutsch-demokratische Landtags¬

fraktion hat beMvssm , dem Landtag svr den neu zu ver¬
setzenden Posten des Ministers des Kultus und Unterrichts
den Professor der allgemeinen und angewandten Psycholo¬
gie und Pädagogik an der Technischen Hochschule Karls¬
ruhe, Tr . Phil , und Dr . med . Willy Hellpach vorzu¬
schlagen . Abg . Hvfheinz , den die Fraktion zunächst in
Aussicht genommen hatte , hatte gebeten , von seiner Per¬
son abzusehen, da er auf seine Betätigung an führender
Stelle der Standesbewegung der Lehrerschaft nicht ver¬
zichten will . Professor Tr . Hellbach ist geborener Schle¬
sier, hat aber schon vor 20 Jahren seinen Wohnsitz nach
Baden verlegt . Er studierte in Greifswald und Leipzig
Medizin und lieh sich rm Jahre 1904 in Karlsruhe als
Nervenarzt nieder . Im Jahre 1906 habilitierte er sich
an der Technischen Hochschule Karlsruhe für angewandte
Psychologie . Während des Weltkrieges hatte er leitend «
Stellungen in Nervenlazaretten inne und erhielt nach dem
Krieg einen Lehrauftrag für angewandte Psychologie . Im
Zusammenhang mit seinen wissenschaftlichen Studien
wandt « sich Tr . Hellpach in den letzten Jahren auch
den Aufgaben der gewerblichen Fachbildung zu ; augen¬
blicklich ist er mit einem großen Werk über „Tie Er-

ziehungsaufgabe der Höheren Schule in ihrem ganze «
Umfang kritisch und technisch dargestellt " beschäftigt . Tr .
Hellpach der der demokratischen Partei seit ihrer Grün¬
dung angehört und Mitglied der Parteileitung ist, war
auch Mitglied der badischen Landesschulkonferenz und der
Reichsschulkonferenz.

Karlsr » he , 31 . Okt. (Fabrikunfakl .) In einer
Eisengießerei zersprang eine neuaufmontterte Schmirgel¬
scheibe . Ein verheirateter 59jähriger Schleifer wurde
»vn Stücken der Scheibe getroffen und sofort getötet .

Pforzheim , 31 . Okt. (Bor den Wahlen . ) Tie
Deutschnationaft Volkspartei , die Deutsche liberale Volks¬
partei , hie Deutsche demokratische Partei und die Zew -
trmnspartei haben für die kommende» Gemeindewahlen
sich auf eine gemeinsame Vorschlagsliste geeinigt .

Ettlingen , 31 . Okt. (Keine Verkehrs still¬
leg ung .) Wie wir berichtet hatten , war von der Badi¬
schen Lokaleisenbahn A . -G . beim Finanzministerium der
Antrag gestellt worden , infolge des stetig steigenden Defi¬
zits den Sonntagsbetrieb auf dm von der Bleag be¬
triebenen Bahnen einzustellen , mit Ausnahme der Albtai -
bahn . Eingestellt sollte werden der Betrieb auf der
Bühlertalbahn , auf den Bruchsaler - und Wieslocher Linien
und auf der Linie Tauberbischvssheim . Wie die Bleag
nun mitteill , ist dieser Antrag auf Stillegung des Per¬
sonenverkehrs auf den genannten Linien an Sonn - und
Feiertagen von der Aufsichtsbehörde nicht genehmigt wor¬
den. Tie Direktion der Bleag erklärt, die Ergebnisse der
letzten Wochen müßten zeigen , ob es hier möglich , ist , unter
diesen Umständen die Betriebe voll aufrecht zu erhalten .

Germersheim , 31 . Okt . (Ein Ausreißer . ) Eine
Zigeunerbande hatte einen ihrer Bärm in der Nähe der
Bootsholle des Rudervereins „Rhenania " untergebracht .
In der Nacht durchbrach der Bär die dünne Holzwand
der Bootshatle und zerstörte ein wertvolles Rennboot ,
wodurch ein Schaden von mindestens IM 000 Mk . ent¬
stand.

Offenburg , 31 . Okt. ( Parteitag der badi¬
schen Sozialdemokratie . ) Am Samstag und
Sonntag fand hier der Parteitag der badischen Sozial¬
demokratischen Partei statt, auf dem zunächst Parteisekre¬
tär Hahn den Geschäfts- und Kassenbericht erstattete.
Tabei führte er u . a . aus , die Not der Zeit werde den
Zusammenschluß von Baden und Württem¬
berg bringen , allen Sonderwünschen zum Trotz . Tie
Reibungen zwischen dm Sports - und Jugendbewegungen
müßten aufhörm . Bei der Berichterstattung namens
der Landlagsfraktion sprach Abg . Marum dem Staats¬
präsident Tr . Hummel

' Dank für seine Tätigkeit aus
und wünschte, daß der kommende Unterrichtsminister
außerordentliche Energie und Kraft besitze , um die nö¬
tigen Aufgaben tzurchzuführen. Für die bevorstehende
WM des Staatspräsidenten bestehe kein Anlaß, an dem

bisherigen Gebrauch, das Amt des Staatspräsidenten E -
jährlich wechseln zu lassen, zu rütteln . Das Schwergewicht
de§ Landtags verlege sich immer mehr in die Kommissio¬
nen . Tie vielen Reden erübrigen sich . — In der Aus¬
sprache äußerte sich Arbeitsminister Tr . En gl er ein¬
gehend zur Wohnungsfrage und befürwortete den Zusam¬
menschluß! der Konsumenten zur Beeinflussung der Pro¬
duktion, das sei der einzige Weg , der zum Ziele führe .
Tie Regierung sei bereit, dm Städten zu helfen , die mit
ihren Wohnungsbautm in Bedrängnis gekommen sind und
sie nicht weiterführen können . Tie Wvhnungs rationie¬
re! ng werde noch schärfer als bisher durchgeführt werden
müssen . Ter Parteitag nahm daim eine große Anzahl
von Anträgen an , darunter auch solche, die sich mit der
Behebung und Linderung der Wohnungsnot und mit der
Aufrechterhaltung der Simultanschule befassen. In ein«
Entschließjung zur Teuerung forderte der Parteitag u . a.
em vollständiges Verbot der Verwendung von Getreide
und Kartoffeln zur Herstellung von Bier und Brannt¬
wein . — Tie Sonntagstagung war zum Teil ausgesülk
von einem Referat des Landtagsabg . Maie r-Heidelbcrz
über die Gemeinde -, Bezirksrats - und Reichstagswahlerl .
Dann sprach Reichstagsabg . Dittman n-Berlin über d«
außen - und in napolitische Lage . Mit einem Hochruf
aus die int rnatiouale , die deutsche, die badische Sozial¬
demokratie um . de der Parteitag geschlossen.

Freiburg , 31 . Okt. (Ehrendoktor . ) Auf der Iah »
resfitzung der Freiburger Wissenschaftlichen Gesellschaft
wurde von dem Rektor der Universität mitgeteilt , daß der
Senat der Universität beschlossen habe, die Würde eine-
Ehrm -Senators einzuführen und daß zum ersten Ehre»
Senator Geh .-Rat Tr . Bürllin -Karlsruhe eruan - w« »
ven ist.

Aus Stadt und Bezirk .
Treue um Treue !

Ein Wort an die Leser .
Die Tageszeitung kämpft um ihre Existenz einen har¬

ten Kampf . Mit der weiteren Teuerungswelle des No¬
vembers muß auch eine Erhöhung des Bezugs¬
preises eintreten , denn die Materialien und Löhne
für die mit der Herstellung Beauftragten müssen der ve»-
tmerten Lebenshaltung angeglichen werden . Dazu kommt,
daß die Papierpreise für den neuen Monat «M
mehr als das Doppelte gestiegen sind . AvftÄ
doch nunmehr das Kilogramm unbedrucktes Zeituugspavi «
200 Mk . gegenüber 22 Pfg . vor dem Kriege . Einschließ¬
lich der Aacht eine fast lOOOsache Verteuerung
wichtigsten Materials im Zeitungsgewerbe . Aehulich er-
höht haben sich die Preise für Druckerschwärze, Oedê
Maschinenteile , Materialien wie Blei usw . , die mau alle
zur Herstellung der Zeitung benötigt . Dazu komme« noch
erhöhte Post - und Telefongebühren . ^

Tiefen Gründen , die für die Erhöhung der Bezugspreise
maßgebend sinh, kann sich niemand verschließen . Mr
den Leser ist aber die dringende Bitte z«
(eichten , ( einem Blatte Treue zu bewcM
rett . Unsere Zeitung gibt ein Bild des gesamten poe¬
tischen und wirtschaftlichen Abens . Noch zu keiner AeÄ
war es für den Einzelnen so notwendig , auf dem Lausey -
den zu bleiben wie heute . . Die Wirtschaftsverhältnisse wie
die politischen Spannungen der Gegenwart erfordern
von jedem Bürger des Staates Aufmerksamkeit «rü>i
Orientierung . Daneben bietet unsere Zeitung in bunter
Abwechslung Unterhaltendes und Belehrendes aus allen
Gebieten der deutschen Kultur . Sie ist das Heistige
Band , das sich um die Volksgenossen fchLMgt , bas AfeM

'

liche Gewissen und der Ratgeber in mancherlei Not ,
'
<Kse

Trägerin der Kultur und des gesunden Fortschritts . K«
Treue wird , trotz allem Kampfes um die Existenz ,
Blatt weiterhin seinen Weg ziehen , wenn nur d j.e
Leser ihm Treue bewahren . Und darum Kilt
es jetzt erst recht: Bleibt Deinem Blatte ckrpO !

Doch ein Sieger .
Roman von Sophie Klo erst .

42) (Abdruck ohne vorherige Vereinbarung nicht gestattet.)

„Es konnte nicht anders sein, Hans. Sie hat dich zu sehr
geliebt.

"
Er atmete schwer. „Ich weiß es. Darum mußte ich ihr

i » weh tun ; sie hätte mich sonst nicht gelassen . Und ich durfte
Je nicht in mein Elend mitnehmen . — Du kannst bas nicht
»erstehe«. Jetzt, wenn ich sie nicht mehr sehe - Kläre -
H« mußt es ihr sagen, versprich es mir ."

»Ich verspreche dir alles, Hans.
"

»Das Morphium war Herr geworden über mich.
"

„Darum?"
„Ja , darum . Wie ich gekämpft Hab'

; ach , wie ich gekämpft
Hab'

. — Er- war stärker wie ich . Ich war kein Mensch mehr
ohne dem, aber ich konnte sie nicht aufgebe ». Immer dachte
ich, ich müßte doch siegen .

" —
„Sie wäre nie von dir gegangen, wenn sie es gewußt

Hätte. So wie sie dich liebte .
"

I » seine« Augen leuchtete es noch einmal auf. „Darum
durfte sie es nicht wissen ; darum mußte sie glauben, meine
« «de sei trt."

„Armer Hans.
"

„Wie sie damals »or meiner Tür gestanden hat, und ich
durfte ihr nicht ouftu « . — Ach , Kläre, sag' ihr, wie sie auch
gelitten Hat , tausend« «! mehr litt ich .

"
Seine Stimme wurde sehr matt, seine Kräfte nahmen sicht-

Sch «H. „GiH mir Wein , bitte .
"

Aus eine« Tisch stand alter Portwein , sie hielt ihm ein
Glar davon «« die Lippen . Er trank hastig und bas feurige
Getränk belebte ihn wieder . „Wie ist es an der Zeit?"

„Ba 'd 5 Uhr? Draußen wird es Hell. Soll ich das
Mettleaux cnfziehen?"

„8a . laß de» Tag herein , meine« letzten Tag . — Sag ' « ft
E » bitte , gtanbst du. daß sie komme« würde ?"

Klara erschrak bis ins innerste Herz . „Wenn b« ihr tele-
M*»bl«rst . d«H es » ei« letzter Wunsch ist? — Glaubst du

»Du weißt, sie ist verlobt ."
„Peter ist gut . der wird es iHr nicht « ehre» . Ich wist

Wd» j « »'chtr nehmen , nur sie noch einmal sehen, ein einziges
Mgl . — sie »m Vergebung bitten " —

„Sie hat dir vergeben . Hans , alles , auch ohne dich zu ver¬
stehen. Sie hat es mir gesagt , als sie — " sie stockte, „als sie
ihr Wort gegeben hatte . Wenn ich dich noch einmal sehe, sollt
ich es dir sagen . Sie dankte dir für das große Glück , das du
ihr gegeben . Sic ist doch einmal sehr reich gewesen durch dich .

"
Jetzt lag er ganz still mit geschlossenen Augen. Nur die Lip¬
pen bewegten sich leise, es war wie ein Hauch : „ Mein Lieb¬
ling ! Mein liebes, tapferes Mädchen.

"
Klara wagte nicht, sich zu rühren. Schlief er ein ? Es

schien so . der Atem wurde ruhiger und leiser . Sank das Fie¬
ber mit der Morgenstunde , oder war es die letzte Ruhe, die
nahte ?

Um 7 Uhr kamen zwei Aerzte , Professoren, die den erkrank¬
ten Kollegen behandelten . Marung erwachte bei ihrem Ein¬
tritt : Klara ging hinaus und sandte die Schwester.

In der Küche der Wirtin fand sie Lorenz . „ Was sollen wir
nur tun . Lorenz? Herr Doktor wollte vorhin, daß wir an Fräu¬
lein Irene telegraphieren. Wenn er es nun noch einmal sagt ?
Ich kann es ihm nicht sagen, daß sie schon verheiratet ist . Ich
Hab ' den Mu nicht."

„Sprechen Sie mit den anderen Herren , Fräulein. Pro¬
fessor Langseld ist der e-nzige , bei dem Herr Doktor manchmal
verkehrt hat. Da kommt er selbst."

Der Genannte trat aus dem Zimmer und sah sich suchend
um. „Lorenz! Wo ist die Dame . - Ach . gnädiges Fräu¬
lein , Sie sind die Kusine von Professor Marung , nicht wahr ?
Mein Name ist Langfeld . Sagen Sie , — wir wollten dem
Kranken eine Morphiuminsektion machen, er leidet augenblick¬
lich furchtbar. Aber er weigert sich . Haben Sie keinen Ein¬
fluß auf chn ?"

„Warum weigert er sich denn ?"

„Er will bei klarem Bewußtsein bleiben . Er sagt , er er¬
warte noch jemand .

"
„Wie furchtbar ist das ! — Herr Professor, der . den er er¬

wartet. ist aul einer Reise und kann nicht kommen.
"

„Wenn sie telegraphierten ?"

„Es ist ganz unmöglich ! Aber ich habe nicht den Mut,
ihm diese Hoffnung zu nehmen .

"

„Und wann hätte der Betreffende sonst hier sein können?"

„Heu« nachmittag gegen 4 Uhr ." -
„Dann lassen Sie ihm die Hoffnung. So lange Zett hak er

nicht mehr zu warten.
"

Klara schluchzte auf . „Gnädiges Fräulein, wenn Sie ihn
gern haben , danken Sie Gott, daß es s» gek»mmen ist. Er

bat mir eben gesagt . Sie wüßten darum , daß er Morphium —-
ja also, es wäre ein langes , furchtbares Hinquälen geworden
ein trostloses Ende . Wir Kollegen verlieren viel mit ihm . er
war ebewo vornehm als Mensch wie tüchtig als Chirurg . Am
meisten werden ihn . unter seinen Patienten die armen Leute
vermissen, denen ist er in jeder Hinsicht ein Helfer in der R »t
gewesen , sind wenn sein Leben früh endet, es ist ein Lebe«
gewesen voll Segen für andere . — Aber für ihn ist es gut so .

"

Klara weinte jetzt bitterlich , doch die Tränen machien ihr
das Herz '.eichter Ein guter , tapferer Mensch ging hinüber , —
sie, wollte ihm den Hingang gönnen , so schwer sie ihn missen
würde . Er hatte hier kein Glück mehr zu erwarten.

Der^ Professor nahm ihre Hand und drückte sie herzlich.
„Wenn Sie ihn überreden könnten, das Morphium zu nehme«,
er würde weniger leiden "

Als die Aerzte gegangen waren, und sie wieder in da«
Krankenzimmer trat , wandte Marung ihr hastig das Gesicht
zu. Es sah erregt und schmerzverzerrt aus , augenscheinlich litt
er sehr, aber er klagte nicht. „Kläre, liebe Kläre , d » mutzt
telegraphieren . Tu mir 's zu Liebe . Ich kann nicht sterben s»,
ich muß sie noch einmal sehen. Sie muß es mir selbst sagen ,
baß sie mir vergeben hat . Kläre, tu es mir zur Liebe . Es ist
meine letzte Bitte . Lorenz soll gleich gehen."

„Ja , Hans, ich will es ihm sagen .
"

Als sie wieder eintrat , schien er ruhiger . „Wieviel ist fttzt
bi« Uhr?"

„Viertel nach 8 Uhr.
"

Er lag still und schien zu rechne» . „Wenn sie bar Tff»
gramm in einer Stunde hat und gleich fahrt , kann sie um T UHr
Hier sein .

"

„Ja , Hans."

„Glaubst du. baß sie kommt?"

„Ja , Hans, ich glaube es."

Er lächelte matt . „Du glaubst es nur . — ich weih » .
"

„Du solltest Morpy.. - nehmen , die Schmerzen erschöpft»
dich .

"

„Ich wist Kar bleiben . Wo ist die Schwester? S» « »-
benzimmer bängt eine Ubr. die s»ll sie hier anmachen. Gegra-
üher dem Bett .

"

Die Schwester kam und tat es.
(Schtutz s- lgth



Es verbindet Tich mit Deiner Heimat und verknüpft i
Tich mit den Volksgenossen Deiner näheren und weiteren !
Umgebung . Es führt Dich zur VoKsgemciuschast und in
die tausendfachen Mannigfaltigkeiten der deutschen Kultur ,
Wirtschaft und Politik . Es weitet Dir den Bllck für das

Panze Geschehen dieser Welt und Zeit . Oime Tein «
Zeitung wirst Tu nur ein Rädchm im Weltgetriebe , das
ohne Bewußtem und Kenntnis seine Arbeit tut . Tamm :
Nimm und lies !

* Durlach , 1 . Nov . Morgen am 2 . November begeht der
allseits geschätzte und beliebte Direktor der Süddeutschen Mar¬
garinewerke Herr Fritz Schmidt seinen 60. Geburtstag. Mit
eisernem Fleiß und großer Umsicht bat er die von ihm im Jahre
1897 gegründeten Süddeutschen Margarinewerke zu hohem An¬
sehen und Bedeutung gebracht, sodaß sie zu den leistungsfähigsten
Fabriken dieser Branche zählen . Mit Stolz und Genugtuung
rann Herr Direktor Fritz Schmidt auf sein Lebenswerk zurück¬
blicken ; mögen ihm noch viele Jahre in Gesundheit und Wohl¬
ergehen an der Seite seiner Gemahlin beschieoen sein . Ein großer
Freundes- und Bekanntenkreis wird seiner am morgigen Tage
mit Glück - und Segenswünschen gedenken .

9 Dvrlach , 31 . Okt. Einige frohe und genußreiche Stunden
bereitete der Zitherverein Durlach am vergangenen Sonn¬
tag den Besuchern des von ihm veranstalteten Konzertes im
Saale des Gasthauses zur „Blume "

. Das volle Haus bewies,
daß das Interesse für die Zithermusik von Jahr zu Jahr zu-
mrmmt . Es war aber auch wirklich eine Freude , den Borträgen
zu lauschen und es wäre unrecht , einzelne Nummern deS Pro¬
gramms besonders hervorzuheben . Zither- wie Mandolineuchor
»entledigten sich ihrer Aufgabe in wirklich hervorragender Weise.
Sämtliche Stücke wurden tadellos wiedergegcben und reicher Bei¬
fall belohnte die Spieler . Eine angenehme Abwechslung zwischen
den Musikvorträgen bildeten die Gesangssoli von Fräulein Thilde
Römmele , die , von Herrn Fritz Hübner am Klavier vorzüglich
begleitet , Lieder von Reger , Schubert und Brahms zu Gehör
brachte. Die Sängerin verfügt über eine klangvolle Stimme von
seltener Reinheit und Frische und wir haben es hier ohne Zweifel
mit einemTalent zu tun, das zu den besten Hoffnungen berechtigt.

Dnrlach, 31 . Okt. Aus Schuhmacherkreisen wird uns
geschrieben: Bei der jetzigen Preisgestaltung für Schuhwerk wird
dem selbständigen Schuhmachergewerbe hier und da unterstellt,
daß es Wucherpreise vom Publikum fordert . Derartigen, von
unkundiger Seite herrührenden Ausstreuungen kann nicht scharf

enug entgegeagetreten werden ; denn nicht das Schuhmacher-
ndwerk trägt die Schuld an der ungeheuren Preissteigerung,

andern lediglich die ungesunden Zustände am Leder- und Häute¬
markt. Es wäre zweifellos angebrachter , der Preisbildung am
Rohstoffmarkt größere Aufmerksamkeitzu schenken, als dem Preise
des fertigen Schuhwerks . Gerade das Schuhmacherhandwerk,
das unmittelbar an die Konsumenten abliefert , ist an niedrigen
Preisen aufs höchste interessiert , und die wirtschaftliche Lage er¬
heblicher Teile des Schuymacherhandwerks zeigt , daß hier von
großen Einkünften oder gar Gewinn keinerlei Rede sein kann.
Der beste Beweis, daß allein in Durlach 5—6 Kollegen ihre
Selbständigkeit aufgeben mußten und als Fabrikarbeiter ihr
Leben fristen. In verschiedenen Kammerbezirken Badens gingen
sogar ein Drittel der selbständigen Handwerker zugrunde . So
ungefähr steht heute der goldene Boden der Handwerker aus.

* Stupfrrich , 31 . Okt. Der vom Ministerium auf 2 Jahre
zum Bürgermeister eingesetzte Landwirt Franz Ochs wurde
zum Bürgermeister gewählt .

Mas der November bringt . . .
Da » wirtschaftliche und politische Thermometer un - i

serer Zeit gleicht dem Wetter , das uns in diesen
Tagen bald mit Winierstürmen und Schneehaufen , wie
am letzten Sonntag , bald aber mit warmem Föhnwind
und Ünden Regenschauern , wie am Montag , heim¬
suchte . Vom November ist zu erwarten , daß wir in
die Macht des Winters weiter hineingeraten , das ist
ehernes Naturgesetz . Fast ebenso sicher ist die wirt¬
schaftliche Entwicklung im Sinne einer Verschlimme¬
rung . Schon der 1 . November bringt fast eine Ver¬
dreifachung des Brot - und beinahe eine Verdoppelung
des Milchpreises . Das bedeutet furchtbare Teu¬
rung und steigende Not , erhöhte Gehaltsforde - !
rungen aller Lohn - und Gehaltsempfänger , erhöhte I
Produktionskosten für alle Bedarfsartikel . Dazu
kommt eine Erhöhung der Kohlenpreise , die sich bis
auf das kleinste Erzeugnis unseres Gewerbes und un - >
serer Industrie auswirkt . Erhöhung der Personen - und j
Gütertarife , diese um 100 , jene um 50 Prozent treiben i
weiter mit . Höhere Misten , höhere Gebühren , höhere j
Abgaben liegen alle in dieser Linie — nicht zuletzt auch I
höhere Steuern . Unsere Wirtschaft zieht in die Ver - ,
Wässerung und Verflachung der Geldmittel , in die Ent - ;
Wertung des Papiergeldes mit vollen Segeln hinein , j
Ob die angestrengten Berliner Versuche zur Stabili - j
sierung der entwerteten Mark Erfolg haben , mutz der !
Noveiwber zeigen . . . Ja , es wird Winter .

— Stove inder . Der November ist im altrömischen Ka- j
lenk er der neunte Monat , wovon ihm sein Name ge- j
bliebe« ist, denn neun heißt im lateinischen novem
Und Rovembris mensis heißt zu deutsch der neunte
Monat . Dieser Name ist ihm geblieben , trotzdem der
Monat in unkerem Kalender der elfte ist. Tie deutschen
Name » sind auch hier , wie bei allen anderen Monats¬
namen , sinniger , als die dem altrömrschen Kalender
entnommenen . Am meisten verbreitet sind die Be¬
zeichnungen Wind - und Nebelmonat , auch die Form
Nebelung kommt vor . Als Spätherbstmonat ist der
November ein unfreundlicher Geselle , der Regenfälle ,
Nebel , Stürme und meistens auch den ersten Schnee
und das erste Eis bringt . Der November hat 30 Tage ,
davon find 4 Sonntage . Der erste und zweite Novem¬
ber sind die Tage Allerheiligen und Allerseelen , an
denen man der lieben Abgeschiedenen gedenkt. Werden
diese beiden Tage hauptsächlich von den Katholiken
als Feiertage begangen , so gilt in Preußen der letzte
Sonntag im Kirchenjahr , in unserem Jahre der 26 . No¬
vember, akS Totensonntag . Lostage sind im November ,
neben Allerheiligen , noch Martini (11) und Elisa¬
beth ( 19) . Tie bekanntesten Wetterregeln lauten :
Wenn*S zu AllerheiRgen schneit, leg« deinen Pelz be¬
reit . — Wen » um Martini Nebel sind , wird der Winter
meist gellnd . — Sankt Elisabeth sagt 's an , was der
Winter für etn Mann . — Wenn im November Don¬
ner rollt , wir - dem Getreide Lob gezollt . — Fällt im
November das Laub sehr früh zur Erden , soll ein fei¬
ner Sommer werden . — Im November viel naß ,
auf de« Weiden viel Gras . — Sperrt der Winter früh
das Haus , hält er es nicht lange aus, ' bleibt aber der
Vorwinter au », so kommt der Nachwinter mit Frost
und Kraus .

« Ätertnriserchöhunqe «. Infolge der außerordent¬
liche« Gerdentwertung Hüben sich die Ausgaben der
» etchsbahnverwaltung ebenfalls in außerordentlicher
Seite erhöbt . so dak die Einnahme « rur Tecknn«

nicht ausreichen . Ta an ver Ausgleichung der Ein¬
nahmen und Ausgaben festgehalten werden muß , sieht
sich die Reichsbahn genötigt , die ab 13. Okt . d . J . gül¬
tigen Tarife für den Güter - und Tierverkehr einschl
des Kohlenverkehrs mit Wirkung vom 1 . Nov . 1922
um 50 V . H . zu erhöhen . Nähere Auskunft erteilt
das Gütertarifbüro der Reichsbahndirektionen . Ent¬
gegen anderen Nachrichten wird mitgeteilt , daß auf
1. Dez . keine Erhöhung der Gütertarife stattfindet .

— Forvrrnng einer Grenzzulage . Ta die Teuerungs -
Verhältnisse im bad . Grenzland verhältnismäßig stär¬
ker in Erscheinung treten als in einem großen Teil des
übrigen Reichs , sahen sich die Gewerkschaft deutscher
Eisenbahner , die Deutsche Verkehrsbeamten -Gewerk -
schast , die Deutsche Postgewerkschaft und der Verband
der Bahnmeister und Ingenieure veranlaßt , bei den
Finanzministerien die Gewährung einer besonderen
Grenzzulage für den Freistaat Baden zu beantragen .
Eine solche Grenzzulage wurde vor kurzer Zeit vom
Reichsfinanzministerium allen Orten , die in einer Zone
von 15 Kilometern an das Saargebiet grenzen , mit
Rückwirkung vom 1 . April d . J . , in einer Höhe bis
zu 1000 Mk . monatlich bewilligt . Die badischen Teu-
rungszahlen bewegen sich etwa auf derselben Höhe
der Orte , welche an das Saargebiet grenzen .

Dte Bietzzählnnge« werben am 1 - Dezember im «an¬
te« Reiche vorgenvmmen. Sie erstrecken sich auf Pferde.
Maultiere un- Maulesel , Esel , Rindviel) , Schafe , Schweine ,
Ziegen , Kaninchen, Gänse, Enten , Hühner und Bienenvöl¬
ker mit beweglichen und unbeweglichen Waben .

—* VersicheruugSpslicht und Beitragsbefreiung i» der An»
geftelltenversichernng. Durch Verordnung vom 12 . September
ist die versicherungspflichtige Gehaltsgrenze in der Angestell¬
tenversicherung von IVglloo auf 360 OVO Mk . erhöht worden.
Bon der Schaffung einer neuen Befreiungsmöglichkeit Le¬
bensversicherter von der eigenen Beitragszahlung hat man
wiederum abgesehen , woraus die Arbeitgeber durch die Reichs-
verficherungsanstalt in einem besondere» Anschreiben hinge-
«ricsen worden sind . Dieser Hinweis ist nun in Arbeitgebcr-
u»ie Versichertenkreisen vielfach so aufgefatzt worden, als wenn
daurch auch die bereits laufenden Befreiungen hinfällig ge¬
worden wären . Wie uns der Gewerkschaftsbuud der Ange¬
stellten sGDA.j mitteilt , kann davon keine Rede sein. Lau¬
fende Befreiungen werben weder durch die genannte Ver -
»rdnung noch durch de» in diesen Tagen vom Sozialpoliti¬
schen Ausschuß des Reichstages gefaßten Beschluß, die ver-
ficherungspflichtige Gehaltsgrenze vollkommen zu beseitigen ,
berührt . Wer also aus Grund der bisherigen Vorschriften
von seiner Beitragspflicht ordnungsgemäß befreit ist und eine
Lebensvesicherungsprämie von mindestens 288 Mk . jährlich
zahlt, bleibt nach wie vor von seiner persönlichen Beitrags¬
zahlung befreit und der Arbeitgeber ist weder verpflichtet >
noch berechtigt , diesen Angestellten irgendwelche Abzüge für !
die Angestelltenversicherung zu machen. !

** Für Kaninchenzüchter. In der jetzigen Jahreszeit find >
die Kaninchenzüchter bei Fütterung besonders daran zu !
warnen , nicht allzuviel Weißkrautblätter zu verabreichen , eS i
stellen sich in den meisten Fällen Blähungen ein besonders s
bei Jüngsteren » und Pie ganze gehabte Mühe vom Sommer >
wird zu Schanden gemacht . Ebenso steht es jetzt mit gefro¬
renem Grünfutter , Weißkrautblätier in gekochtem Zustande
find eher zur Fütterung von Schweinen zulässig , nicht gerade
aus den Dungf ^tfen werfen, da die Futterariikel ziemlich !
ftzuer sitz- . Das gleiche gilt auch bei Versütterung von Weiß- l
rübrn , dte sehr wafserHalstg sind, und erst nach Einkellerung j
etwas trocken werden . Tannenzweige und Fichtennaöeln sind !
absolut nicht schädlich insofern sie soweit abgenagt werden, j
Die Hauptsache ist auch jetzt eine trockene Einsträu und wenn >
es nur Laub ist, Nnßbaumlanb ist auch nicht zu empfehlen , ;
ebenso von Kirschlorbeer, so einfach wie sich mancher die
Kaninchenzucht vorstellt, ist die Sache nicht, und wird im
allgemeinen viel zu oberflächlich verfahren, da man es meist
mit verbesserten Rassen , wenn nicht mit Sportsraffcn zu tun
hat , von der die eine oder die andere mehr oder weniger
empfindlich ist. . !

—* Fahrkarte « ohue Prersanfdrnck. Wie wir schon tze-- >
richteten , ist von der Neichseisenbahn beabsichtigt, bei den ,
Stationen Karlsruhe , Heidelberg und Baden-Baden ab !
1. November versuchsweise Fahrkarten ohne Preisaufdruck s
auszngeben. Der zu zahlende Fahrpreis soll von den Rei- >
senden auf Grund einer am Schalter ansgehängten Kilo- f
Meterpreistafel und einer Entfernungstafel ermittelt wer-
den. Die Handelskammer Heidelberg hat sich nun in einer s
Eingabe an die Reichsbankdirekston Karlsruhe gegen diese z
Neuerung ausgesprochen. Sie betont in ihrer Eingabe, daß l
die Feststellung der für den Einzelfall jn Betracht kommen- s
den Ziffer und Las Ausrechnen des Preises eine Zeit in !
Anspruch nimmt , die den wenigsten Ressenden zur Ver- -
fügung steht. Auch die Schalterbeamten könnte « sich. «»- !
mentttch bet starkem Verkehr, irren . i

—* Vernnn - ernng des Brötchennerbranchs. Die durch
die steigenden Mehlpreise verursachte Erhöhung des Sem- !
Melpreises hat in München zu einer so starken Vermin - ;
derung des Verbrauches geführt, daß eine Reihe von Bäcker - ^
meistern Las Backen von Semmeln eingestellt hat . In Bade» '
wird es wohl ähnlich sein . l

—* Karnevaksverbot in Prentzen. Nach einer Meldung !
des amtlichen preußischen Pressedienstes hat der Minister -
des Innern mit Rücksicht auf die wirtschaftliche und politische !
Lage öffentliche Karnevalsbelustigongen auch in diesem
Jahre für den gesamten Bereich - es Freistaates Preußen
verboten.

Politisches Allerlei .
Nach der „Deutschen Mg . Ztg ." besteht die Gefahr ,

daß die Preise für Zeitungsdruckpapier sich verdoppeln,
also von einem Kilopreis von 100 auf 200 M . steigen wer¬
den . — Nach dem soeben erschienenen 16 . Nachtrag zur
amtlichen Zeitungsliste haben wieder- 283 Zeitungen und
Zeitschriften ihr Erscheine« eingestellt.

Der am 9. Mai wegen Hochverrats verhaftete Kom¬
munistenführer Bergholz brach aus dem Gerichtsgefäng¬
nis in Osterode (Ostpreußen ) aus . NlS er bei Benische«
die polnische Grenze überschreiten wollte, kam eS zwische«
ihm und zwei Grenzbeamten zu einem Feuergefecht. Ei -
Grenzbeamter wurde schwer verletzt. Bergholz gelang eS
trotz einer Verwundung , zu entkomme« . '

->-

Französische Propaganda . Folgendes Vorkommnis
ist typisch für die Propaganda deS FeindbundeS : Im
Frankfurt a . M . suchte kürzlich ein kleiner Filmunterneh¬
mer, der in Geldschwierigkeiten war , in der Zeitung nach
einem Teilhaber . Es meldete sich bald ei» Interessent
auS Wiesbaden . Dort kam es daraufhin zu einer Rück¬
sprache . Der Interessent zeigte sich sehr entgegenkom¬
mend und bat schließlich vor endgültigem Abschluß deS
Geschäftes um eme erneute Rücksprache . Diese fand we¬
nige Tage darauf ebenfalls in Wiesbaden statt . Der In¬
teressent batte hierzu — einen französischen Offizier mit¬

gebracht. Es wurden dem Frankfurter Filmunternehmer
Mittel in beliebiger Höhe angeboten und als Aequivalent
lediglich von ihm verlangt , daß er innerhalb seines Be¬
zirks mögliche alle Veranstaltungen von Offiziers -,
Manuschafts - und nationalen Vereinigungen im Film
festhalten solle . — Der Frankfurter Filmimternehm : -:
ging auf das Angebot nicht ein , sondern zeigte es der zu¬
ständigen Frankfurter Behörde an . — Der Franzose ist
eben erst dann zufrieden , wenn das unter seinen Füßen
zuckende deutsche Volk auch diese Zuckungen noch einstellt ,
Z h. seinen Geist aufgibt .

Kino.
Mit Genehmigung des Verlags Jos . C . Huber .

Dießen vor München , aus dem in Bälde erscheinen¬
den sehr em tehlenswerten Buche Ave Caesar , ein
Totentanz , vr^ l Walther Burk , einem jungen her¬
vorragenden Schriftsteller .
Es war ein feuchtnebliger Herbsttag , als sich die

Türe eines mit einem Vorgärtchen versehenen un¬
gastlich vornehm ausfehenden Hauses des Pillenvier¬
tels öffnete und dem Lichte der frühzeitig erleuchteten
Hausflur nur auf eines Augenblicks Kürze erlaubte ,
den Schatten eines alten Herrn im Pelzmantel auf
den spiegelnassen Asphalt zu werfen . Tann schloß
sie sich fast lautlos und man hörte die kurzen un¬
sicheren Schritte des Weggehenden .

Geheimrat Kreismann hatte den ganzen Nachmittag
damit verbracht , die vormittags eingelaufenen Bilan¬
zen der beiden großen Aktienunternehmungen zu prü¬
fen, deren einstiger Besitzer und jetziger erster Auf¬
sichtsrat er war . Dann war ihm mitten in einer
Addition ein plötzlicher Schwindel angekommen , so da-
er den goldgefaßten Bleistift weglegen und auf dem
Divan Ruhe und Besserung hatte suchen müssen. Pe¬
ter Kreismann hatte nie große Umstände mrt sich
gemacht. Er stammte aus einer kerngesunden Hand¬
werkerfamilie , in der man sich nach altem Brauch
eigentlich nur zum Schlaf nach getaner Arbeit und
schließlich zum Sterben hinlegte . Tie erste Unterbre¬
chung in diese Gewöhnung hatte eigentlich erst deS
Geheimrats Sohn gebracht , der vor etlichen Jahren
seiner jungen , kränklichen Frau nach einer kurzen
Krankheit im Tode nachgefolgt war . Er hatte jedoch
den alten Herrn nicht ohne Erben gelassen und daß
dieser an seinen beiden Enkeln Ludwig und Franz
Vaterstelle ve. . . . . . und noch einmal die gesamten
Plagereien ereignisreicher Bubenschulzeit miterleben
miterleben mußte , hatte dem Graukopf noch einmal
einen jugendlichen Auftakt gegeben.

Und nun der verdammte Schwindelanfall ! Ter
Kommerzienrat Huber hatte auch so etwas gehabt ,
bevor er jenem Schlaganfall erlag und der Hausarzt ,
der auch der seine war , hatte so etwas von einem
Memento mori gesagt . — Hm . . . schließlich lang genug
gelebt hatte man , man hatte es auch zu etwas ge¬
bracht . . . seine Tresors und Tevositenscheine hielten
fröhliche Heerschau in seinem Geiste — aber man
hatte auch gearbeitet und gekämpft . Lange Jahrzehnte .
Was hatte es allein gebraucht , die junge Konkurrenz
niederzuringen , und wäre es denn überhaupt gelun¬
gen, hätte man nicht — wie seine Feinde sagten —

„auf nicht ganz einwandfreie Weise" die Schuldver¬
pflichtungen des Störenfrieds an sich gebracht , um ihm
dann in einer Zeit allgemein schlechten Geschäfts¬
gangs den Garaus zu machen. Wie konnte der auch
auf die Idee kommen , A . T . Kreismann u . Co . Kon¬
kurrenz zu machen ! Schon das war ein Beweis da¬
für , daß der dumme Mensch nicht bei Trost war , als
er nach dem Bankerott sich erschossen hatte . Und da
machten die Leute ihn dafür verantwortlich ! Lächer¬
lich ! Einfach lächerlich !

Er hatte nie Verständnis für „Gefühlsduseleien "

gehabt , dazu hat ein Geschäftsmann keine Zeit , das
konnte man getrost den Menschen überlassen , die nichts
taugten — denn das war seine Ansicht : wer kein Geld
verdienen kann , ist nichts nütze, wer nicht allmorgentlich
mit dem Gedanken aufwacht : „wie bereichere ich mich ?"
und sich abends zu Bette legt mit dem Ueberschlagr
„um wieviel bist du heute vorwärts gekommen?"

, kann
als Mensch nicht in Betracht kommen bei A . T . Kreis¬
mann u . Co.

Und so hatte er es gehalten fein Leben lang und
hatte seinen Sohn in diesem Sinne erzogen , und nun
gingen die Enkel in dieselbe Schule ! Ter Geheimrat
machte bei diesem Gedanken ein bedenkliches Gesicht.
Es war merkwürdig . Zu seinem Schreck hatte er bei
beiden Enkeln neulich so etwas entdeckt , das — wenn
auch knabenhaft und harmlos unbewußt — doch mit
Sicherheit auf die Entwicklung sogenannter „nobler
Passionen " für spätere Zeiten hindeutete . Hm . . . Er
schüttelte den Kopf . . . woher mochten sie denn dies
haben ? Verdammt ! Ta war schon wieder das Schwin¬
delgefühl . . . und er hatte es doch in der frischen
Herbstlust los werden wollen . . . Ter Geheimrat nahm
den Hut ab , daß ihm der Novemberwind grimmig
durchs Weiße Haar fuhr . Ja . . . das kühlte . . . er
durfte nicht nachgeben , durfte nicht die Flinte ins
Korn Wersen bevor nicht die Enkel in seinem Sinn
erzogen und nüchterne zielbewußte Geschäftsleute sei¬
ner Art geworden waren . Wieviel Zeit blieb denn noch
dazu ? Er fing an zu rechnen . Er selbst war 68 Jahre
all , Ludwig der ältere zählte deren 16 . Nun ja —
wenn man noch so etwa 10 Jährchen zu leben hätte ,
so könnte es doch noch recht werden . 78 Jahre waren
doch kein so ungewöhnliches Alter — in der Familie
seiner Mutter war man noch viel langlebiger — aber
auf väterlicher Seite hatte man Schlaganfälle so zwi¬
schen Sechzig und Siebzig zu verzeichnen.

^ (Fortsetzung folgte

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Die Finanzen ver ReichSeisenbah« . Die Reichsetsen-

bahnverwaltung teilt mit , daß im ersten Rechnungs¬
halbjahr 1922 April bis September einschließlich die
Einnahmen deS ordent ichen Haushalt » 92 237 Mil¬
lionen , die Ausgaben des ordentlichen Haushalt »
92 1 80 Millionen Mk . betragen haben .

Sin schweres Eisenbahnunglück in Frankreich . Im
Bahnhof zu Chatelautren an der Nordküste der Bre¬
tagne ist «in Schnellzug , der au » Brest kam, in einen
stehenden Güterzug hineingefahren . 10 Reisende sind
dabei ums Leben gekommen und 30 verletzt worden .

MÜe ArrsiilNdepidemie in Amerika . Vor Kurzem
ging durch die Presse die Notiz , daß die Kvkainseuchein
drn verrittrn Gaa «n ;ä >r ich zw i Millionen Opfer
fordere , nunmehr aibt das städtisch« -Gesundheitsamt



M " «m ?aao bekannt , daß in dieskr ' Stadt in der Woche
durchschnittlich 150 Personen irrsrnmg werden und
zwar infolge von Genuß giftiger alkoholischer Getränke ,
die auf dem Wege des Schleichhandels rn alle Kreise
der Bevölkerung gelangen , ohne daß sie vorher auf
ihre Schädlichkeit untersucht werden . Tr . Hall , der Lei¬
ter des Gesundheitsamtes der Stadt Chicago hat al¬
lein über 73 000 Krankheitsfälle festgestellt , die auf
Alkoholvergiftung zurückzuführen sind . Dazu bemerkt

The Charleston American " : „Wenn erst dre Statistik
aller amerikanischen Städte veröffentlicht sein wird ,
wird man über die ungeheure Zunahme des Whrsry -
konsums staunen . Dabei ist wohl zu berücksichtigen,
daß der sogenannte Whisky , der seinen Weg durch dre
Kehlen von Hunderttausenden nimmt , ein grftrger , ver¬
fälschter Stoff ist, st/r die Menschen zu den größten
Tollheiten aufpeitscht ." — Wenn das die Folgen des
Alkoholverbotgesetzes sind , können wir nur wünschen,
daß die Propaganda für Trockenlegung und Zwangs¬
abstinenz in Deutschland auf keinen fruchtbaren Boden
fallt .^

" ^ ^ ' . '

AKLgyptische Sorge ». Das 100jährige Jubiläum der
HieroglypHen -Entztsseimug lenkt bas Interesse aus Aegypten
allgemein hin ; bie Erweiterung unseres kulturgeschichtlichen
Wissens durch die Kenntnis der ägyptischen Geschichte ist ja
ungeheuer groß , aber nur wenig bürste bekannt sein , daß
wir selbst über bie kleinsten Ereignisse im täglichen Leben
des Aegypters verschiedener Jahrhunderte vortrefflich unter¬
richtet sind . Es ist tröstlich für uns . aus den Papyri und
Tonscherben zu ersehen , daß Diebstähle , Streit wegen Pacht¬
zins und Hausmiete , Prozesse wegen Eigentumsvergehen
und Strafarbeiten für Schulkinder nicht ein Segen der Neu¬
zeit sind , sondern daß es so etwas immer gegeben hat . Da
ist aus dem Jahre 1371 v. Ehr . die Urkunde eines Prozesses
in dem ein Kuhhirt klagt , daß zwei Kühe und zwei Kälber ,
die er einem Mann verkauft hat , mit einer Sklavin nicht
genügend bezahlt seien; der Hirt bekommt recht; soviel wie
vier Stück Vieh ist eine Sklavin eben doch nicht wert . Aus
späterer Zeit stammt die Beschwerde eines Priesters beim
Statthalter , daß Diebe den Mehlboden des Tempelspeichers
von unten angebohrt und so Mehl gestohlen haben . Aus
einem anderen Papyros beschwören fünf Priester eine
Denunziation gegen einen Kollegen , daß er lauge Haare
und wollene Kleider trage . Schulkinder ans dem Jahre
1800 v . Ehr . bekommen die schwierige mathematische Aufgabe
gestellt , 1000 Quadratellen auf zwei Quadrate zu verteilen ,
deren Seiten sich wie 1 : ?L verhalten . Zu griechischer Zeit
wird einem faulen Schüler als Strafarbeit anfgegeben , vier¬
mal den Satz nachzuschreiben, den der Lehrer ihm vor¬
geschrieben hat : ,-Sei fleißig , v Kind , sonst gibt 's Schläge ",
Man siebt aus all diesen unerireulicbeu Tatsachen. üaL von

der .guten alten Zelt " in dieser fernen Vergangenheit jeden-
ralls nicht die Rede sein kann.

Der Millionenjunge. I « der „Wiener Arbeiter-Zeitung"
finden wir folgende Skizze , die auf die österreichischen Ver¬
hältnisse ein bezeichnendes Licht wirft :

Unser Fritz kommt jetzt in die Schule , wie werden wir
dieser Sorge Herr werden ? Er braucht so ziemlich alles vom
Kopf bis zu Fuß , um ausgestattet zu sein . Nur Wäsche nicht.
Aber einen Anzug braucht er , das sind mindestens ISO 000
Kronen , und Schuhe , 100 000 Kronen , und eine Schiefertafel .
Was kostet die . Auf , in die nächste Papierhandlung .

„Bitte , ich brauche eine Schiefertafel . . ." — „Bitte , 8000
Kronen . . ." — „Und zwei Griffel . . ." — „Hier bitte , 200
Kronen . . ." — „Und ein Schwammerl . . ." — „100 Kronen
. . . " — „Und einen Bleistift . . ." — „100 Kronen . . ." —
„Und ein Zeichenheft . . ." — „5000 Kronen . . — „Und
einen Federstiel . . ." — „100 Kronen . . .

" — „Und eine
Feder . . ." — „100 Kronen . - ."

Ein Glück, Laß er noch nicht in der Bürgerschule ist . Wir
addieren , was solch ein ABC -Schütz kostet, und denken wir
«och an Hut . Schal und Winterhandschnhe , so fehlt nicht
viel auf die Million .

Nun aber wirklich der Bürgerschüler . Ein Zeichenblock
kostet 12 000 bis 15 000 Kronen , ein Reißbrett . . . „Die führe
ich gar nicht mehr " , sagt die kleine Borstadthändlerin , „soviel
Kapital habe ich nicht" . — „Und die Farben ?" — „Eine Farbe
kostet 350 Kronen . . . Auch Schultaschen führe ich nicht mehr
und auch keine Reisschtenen und Reißzeuge ." — „Alles zu
teuer !" — Unerschwinglich . . . Lineale und Dreiecke habe ich
noch . . . Es ist sa zum Verzweifeln . Neues kaufen kann
man nicht. Unlängst habe ich einer Dame ein Etui für eine
Legitiwalion um 3000 Kronen verkauft und habe mich des
guten Geschäftes gefreut und kaum war sie draußen , erschien
der Vertreter - er Firma bei mir und offerierte mir solche
Etuis um — 5200 Kronen . Am liebsten möchte ich ganz sper¬
ren . Wenn ich hier nicht auch die Küche hätte , bliebe ich ganz
zu Hause ."

So verzweifelt die kleine Hausfrau , da sich der sorgenvolle
Vater um die Auslagen erkundigt , die seiner harren , wenn
der Jüngste in Sie Taferlklaffe einrückt und der Aekteste in
die Bürgerschule aufsteigt . Dabei ist es noch ein Glück, daß
die Gemeinde Wien allen Kindern die Lernmittel zur Ver¬
fügung stellt. Wenn so ein Vater nun auch noch die Bücher
und die Hefte kaufen müßte , so manches Kind müßte dieser
wichtigsten Hilfsmittel entbehren .

^Es sind harte Zetten jetzt sür die Eltern und Kinder .

1 Schweizer Franken - 819,95 G - , 824,05 Br .
I französischer Franke « - 317,25 G - , 318,75 Br .
1 belgischer Franke» --- 289,76 G - , 291,25 Br .
1 italienischer Lira ---- 180,55 G - , 101,45 Br .
1 engl . Pfd . Sterling -- 20 317,65 G - , 20 418,35 Br ^
100 österreichische Kronen --- 5,68 G . , 5,78 Br .
1 tschechische Krone --- 143,85 G . , 144,65 Br .
1 dänische Krone --- 913,70 G . , 918,30 Br .
1 schwedische Krone --- 1210 .95 G . . 1218 .05 Br .!

ei uns

U. f. K. Mdftadt l — Turnverein Dnrlach l 1 : 4 .
Vergangenen Sonntag weilte die hiesige Turnerelf in Karls¬

ruhe , woselbst sie dem dortigen V. f. B . Südstadt im Verbands¬
spiel gegenübertrat . Südstadt, eine der stärksten Mannschaften
Karlsruhe, hatte alle Hände voll zu tun und konnte es nicht ver¬
hindern , daß die jüngste Mannschaft der J -Klaffe als Sieger
aus diesem Treffen hervorging . T .- V . hat sich offen gestanden,
trotz der schlechten Bodenverhältnisse , wacker gehalten . Das Spiel
konnte Durlach größtenteils , von einigen Durchbrüchen und ein¬
zelnen Momenten abgesehen, mit Ueberlegenheit , wie es auch die
Torzahl beweist, durchführen. Nach > . ständigem Kampf, kann
T . - V . durch den Halbrechten in Führung gehen und 5 Minuten
später durch denselben Torschützen Nr . 2 buchen . Diesem stellt
Südstadt kurz vor Seitenwechsel das Ehrentor gegenüber . In
der 2 . Svielhälfte ist die Turnerelf noch 2mal erfolgreich und
zwar wiederum durch den Halbrechten (3 . Tor) und das 4. durch
den Halblinken .

Handel «nd Berkehr.
Der Dollar notierte am Dienstag in Frankfurt

^501,20 G . , 4523,80 Br . , in Berlin 4488,75 G . und
4511.25 Br.

A« die Leser.
Wir sind genötigt , ans Grund der allznbe »

kannten Tiucrungsverhältnisie den Bezugspreis
ab 1. November aus

17S Mark pro Monat
z« erhöhe «.

Dnrlach , den 1. November 1S22 .
Verlag des „Turlacher Tageblattes " .

Rr . 120

Die Erhöhung der Kaminfeger -
gebühre » vetr .

I « Abänderung der Ziffer II Abs 1 und 2
der bezirk? polizeilichen Vorschrift vsm 21 Sep¬
tember ISli in der Fass» « » vom 17 August 1921
wird gemäß Z 23 Ziffer 1 « » d 2 P Str G B der
z« den Grnndtoxrn zu erbebende Tenernngszn-
schlag mit Wirkung vom 28 Oktober ds . Js
ans die Derer von 3 Monaten oocürbaltlich frü¬
herer anderw . iter Regelung, ans 43 :0 «/» fest¬
gesetzt . Für das Austneni' en »er Kamine beträgt
der Teuerungeznschlag 1000 "/«

Dnrlach . de» 28 Okt 1922 Bezirksamt

Der städtische gnhrvark hat ca 800 Zentner
Pserdedung zum Preise von Mk 16 - pro
Zentner abzngebe «

Kanfliebbaber werden ersucht , das von ihnen
gewünschte Quantum bis spätesteus

SamStag , de» 4 November dS. IS -
schriftlich beim städtischru Tieföanamt anzn-
melden

Dnrlach , den 31 Oktober 1922.
Der Oberbürgermeister .
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Manufaktmwaren
Grötzingen , Bismarckstr. 13 .

Mantelstoffe
schwarz, veionr de laine
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sowie sämtliche

Voiimollwareii.
Noch sehr preiswert 1 Posten

fertige TimWmdell
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fertige James- «.
KiaberWrzen

Manchester 226« , IS««
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1857
Donnerstag , den

2 . Nooember, abends 8
Uhr Zusarr-Meukvnst
im . Roten Löwe»"

Der Vorstand.

pMieze
HaaMrste»
SrisieMmine
Brenneisen

in modernster Anssüh-
rnng in der

Adler ° Drogerie
Ernst Baner .

Line

-3«l»christ, die jeder weld -
»erechte Jig -r . Wkdf« .
icher und Eedr»uch,d«nde-
ireund gelegen hobrn nmd ,
ist die monatlich drei« «! er-
icheinende illustrierte,He ^»nd Jago - . In jeder Num-
« er dringt st« BeitrügeersterMitarbeiter . Wer al» 2ü-
, -r ein Danzer>ein will uu»
» em die Heg« de» Will»,
stand «» am Herzen liegt . >»ll
losten !»» u. porlofrei ein«
Brodenummer oom » a -
kg »He u UN» Jagd- st,
DUlinge .e a. D. »er langem

_ d Loolstast«, u deoserer, 0r<xjeeienewsstllck
Soven kuÜLLtMSli; unck llfzncklausts , Nukimt -kuSbocl

t Nsuptitr 1b
Oei»ti7»di -vv «8vrt « I sisuptgtr . 74.

anrdr » baarschmf gr-
schliffc « Eisenhandlnug
NL. 1,»- ,, »- «' «'

Petrol. -Ofen
zn v - rka»se»

Roonftr 2 , 2. St

>st gegen Stroh zn ent¬
leere «

Mühlstraße 6.

Schwermut, Kopf- «.
Magen schmerze«

werde » «« entgeltlich entfernt

Malermeister , Weingarterstr . 27 .

Zum « «»trage « unserer Zeitung
i« « ne tüchtige zuverlässige

gesucht .
Austräger

Inrlntzer TnMntt.

' Sinlnli-Siterlsgen
. ArMrl znr Kinder- «nd
, KrsnteoMe
' empfiehlt bei sachgeuiäßer Bedien»» g

Adler-Drogerie

Morgen Donnerstag
abend pnnkt 8 Uhr in
unserem Bereinsheim
„Krone"

1. « . 2. Batz.
Von '/»9 Uhr ab Probe
sür ave vier Stimmen

Wir bitten alle «usere
werten Herren Sänger
wegen sehr wichtiger
Sache nm pünktliche
nnd vollzählige Be¬
teiligung

Kommende » Sonntag ,
de » 5 November, abends
von 6 Uhr ab , bei Mit¬
glied Wagner znm
„Roten Löwen "

8lmMnichlilllltiiki !ilst
Nit TsnjUlitelhMlis

wozu wir unsere werte»
Mitglieder sanges-
fren»blichst einlaöen

Der Vorstand.
Primar - er

erteiltgrüudl Nachhilfe¬
unterricht in Latein u
Französisch Z* « sc
im Verlag d Bl

Wer ert Schülerin
der h Mädchenschule
Kl I
Nachhilfestunde « in

Mathematik ?
Angebote nnter Nr 617
an den Verlag

Molch - siran würde
> rVkllhketLewArbeiter
Fiicke« ? Angebote

' unter Nr 648 an den
Verlag dieses Blattes

, Wer erfindet ,
? Die Industrie s
1 sucht Erstpidun

een Anregungen ^
in Ui- strer Bro¬
schüre umsonst
All ^ tzsnd !- »
besestkch. Leip¬
zig 33 Wind
mühlenstr 1 — 5.

3m AwsWchteil
empsiehlt sich

Eduard Bull
Gcitznerstr . 3 , 2 Stock

U .N
600 und 700 mm Rollen -
dnrchwiffrr , links- und
rechtsschneidend,solange
Vorrat zn noch sebr
günstigen Pr -.isen ab-
zngeden.

La Slvl . te m . b. H
Dnrlach

Büro : Hauptstraße 2,
Gasthaus z Blnme

WHren-
Reviiraliireii
aller Art werden fach¬
männisch ansgeführt von

LarL Leülkr
Uhrmachermeister

Msltlestraße 28
(Ecke Roonstraße)

GösfkleSer«
werden angekanst

Kran Scsaber ,
Kelterstraßr 25

Schön möbliertes

Zimmer
in der bähe des Bahn¬
hofes von j naeo Kanf-
W « ,n ans l5 November
zn mieten gesucht. An -
„eoote nnter Nr 646
an den Verlag d . Bl .

Laulwällmseker
Vvrem vurlaek, L . V.

18SS 1922

12 - 14 jähriger
Schuljunge

für leichtere Arbeit ?
a " ends v 5— 7 Ubr ge¬
sucht bei guter Bezah¬
lung Zuerst im Verl . ;

^uk rmrer Lsmstug , äs» 4. No¬
vember äs . 1» ., akeocks 8 llbr, io de»
Zäume» cker Xlte » örnasrei
IVagusr ikoter 1,6neil ) kestliob ru
begsbeiräes

LI SMgSlüIl
maeben vir un8sre KitZIiecksr unä gs-
laäeusri 6 äste aoobmal» krsuuckliebst
Lutmerüsam. Ider Vur«r»ua .

Achtung !
Infolge Barzahlung der überte« ,

eren Rohstoffe sind wir gezwungen ,
das fertige Schnhwerk

nur gegen öar
abzugebe ».

Wir bitte « die verehrl . Einwohner «
schast sich dementsprechend einrichte«
zu wolle »

Freie SAHmlher-3Nmg.
UMmi

Gesiicht
aus Privathand »Ovvv
Martgegengute Sicher¬
heit Ang »ut Nr 630
an de » Verlag.

Ei« gnterhaltener

6
z» kaufen gesucht.

Zu errragen im Ber-
lag d Bl

bereorrL? diul' d vnscbäälictlee
K,tts1r m ö !»ün «n prxrrzuti -r
L«pk- u. ÜLiI-kü-lr« Lu kiibdll

Krn»t8 »avr, läler -Orox .,
ksvi k-xe !, OentrLl -Orox-ri».

«W -Ml
klebt, leimt, kittet

aller
Adler -Drogerie
Ernst Bauer.

Z« verkaufe«
1 gsterhultenes Herren¬
fahrrad , 2 P Dam -n-
ft es l, Gr 36/37. l alt .
Ueberzieher , s wie ver-
sch ebene H rri nbüle

K ltrrftr 23. 3 St

entfernt

„varlaediL"
LsäLLal.

Nnr
LiLkoruLpotdetzs

— Marktvkatz . -

Ein sehrgnteihallenerNedeMw
ist z» ve koujen Wo,
sagt der Ber a>> d Ül.

Schöner grauer
D. -Mourhst,

fast neu , weir «nrer
Ladenpreis zu veikanfe «
Näheres im Berlag .

zum Handftricken und
S opf » werde« fort-
mährenv angenommen
Gaähans zum Lamm,
2 . Stock ._

Hrrvd
(knp'ert Schnanzerroffe)
zugelansr « üdznhoten
geg -n Fnttergeld
Alte Karlsrnherstr 11.

MäSchensttesel
Gr . 36 , w il z» klein,
für 2500 -4! z« vex»
ka ^ sen

We 'naarterstr 6IV . l-

SiillgllllgsiLtssrgt.
Unentgeltliche Bera»

tnngsstnnde sür Sang-
linge nnd Kinder bi« z»M
vollendet 6 Lebensjahr.
v «rl ->ch,Lttlt « g « ' N 4
vs «n «, »tag 2 . So » .,
2 — 4 Ntzr

Emgel 8» lcMklljt.
Dnrlach : Donnerstag,

2 Noo. , abends 8 Uhr :
Wochengoueedirnst . .

Diemer .
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